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Vorwort

Biografiebasierte Maßnahmen sind in Deutschland seit Jahren integraler
Bestandteil von schulischer Präventions- und Bildungsarbeit. So existiert
eine Vielzahl von Angeboten mit unterschiedlichen inhaltlichen Ausrich-
tungen und Zielsetzungen. Sowohl biografische Berichte aus der Perspek-
tive von diversen Betroffenengruppen (bspw. Zeitzeugen, Suchterkrankte)
als auch aus Täterperspektive (bspw. Straffällige, ehemalige Extremisten)
lassen sich konstatieren. Nur selten liegen zu diesen Maßnahmen jedoch
aussagekräftige Evaluationen vor, sodass wissenschaftlich fundierte Ein-
schätzungen zu intendierten und nicht intendierten Effekten auf die Ziel-
gruppe der Schüler1 nur marginal getroffen werden können. Dies über-
rascht im Besonderen aufgrund der eingeschränkten Entscheidungsfreiheit
von Kindern und Jugendlichen bzw. deren Erziehungsberechtigten im
Hinblick auf die Teilnahme an verpflichtenden Schulveranstaltungen.

Vor diesem Hintergrund betrachteten die Autorinnen eine tiefergehen-
de wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dieser Thematik als Notwen-
digkeit. Dabei stand – da bisher eine Übersicht über die Einsatzpraxis von
früheren Extremisten in der schulischen Präventionsarbeit ebenso wenig
vorhanden war wie belastbare Rückschlüsse auf extremismusvorbeugende
Effekte dieser Tätigkeiten auf die Schüler – die empirische Untersuchung
der schulischen Einbindung von Aussteigern aus extremistischen Szenen
unter besonderer Berücksichtigung ehemaliger Rechtsextremer im Fokus.
Hierzu wurde zum einen eine Bestandserhebung und zum anderen eine
ergebnisoffene Evaluationsstudie einer primärpräventiven Schulmaßnah-
me eines ehemaligen Rechtsextremen durchgeführt. Bei dem Forschungs-
projekt handelt es sich – national wie international – um die erstmalige
umfassende wissenschaftliche Betrachtung des Einsatzes früherer Extremis-
ten in der schulischen Präventionsarbeit in dieser Art. Dabei wurde nach
einer nunmehr zwei Jahrzehnte umfassenden Anwendungspraxis in
Deutschland erstmals das Hauptaugenmerk auf die Zielgruppe der Schüler
gelegt.

1 Aus Gründen der Lesbarkeit ist die grammatikalisch maskuline Form verallgemei-
nernd verwendet worden. Gemeint sind bei der Bezeichnung von Personen immer
alle Geschlechtsidentitäten.
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Die Autorinnen sehen ihre Aufgabe vorrangig darin, den Fokus der
(Fach-)Öffentlichkeit auf den Untersuchungsgegenstand – biografiebasier-
te Maßnahmen in der schulischen Präventions- und Bildungsarbeit mit
dem Schwerpunkt auf frühere Extremisten – zu lenken und für einen re-
flektierten Umgang zu sensibilisieren. Ziel ist es folglich nicht nur, weitere
Forschungstätigkeiten in diesem Bereich anzuregen und einen Beitrag
zum Diskurs zu leisten. Vielmehr sollen ebenfalls Impulse für die (pädago-
gische) Praxis gesetzt und ein Wissenschafts-Praxis-Transfer angestoßen
werden.

Die Arbeit an diesem Forschungsprojekt war durchgängig nicht nur aus
fachlicher Sicht äußerst lehrreich. Als in der Kriminal- und Extremis-
musprävention tätige Wissenschaftlerinnen sehen wir uns sowohl dem
Prinzip der Evidenzorientierung, das aus unserer Sicht einen erheblichen
Mehrwert für die deutsche Präventionslandschaft zur Folge haben kann,
als auch dem Prinzip der Resozialisierung verhaftet und hegen Respekt vor
Personen, die eine positive Lebensänderung vollziehen (wollen). Ausstiegs-
willige und Aussteiger aus (nicht-)extremistischen Zusammenhängen soll-
ten – unabhängig von einer in Teilen kritischen Sichtweise auf deren Tä-
tigkeiten in der (schulischen) Präventionsarbeit – von der Gesellschaft in
ihrem Vorhaben unterstützt und nicht aufgrund ihrer Vergangenheit ab-
gewertet werden. Von Beginn des Forschungsprojekts an haben die Auto-
rinnen sowohl und in erster Linie zum Schutz der einzelnen Aussteiger,
aber auch um weder diese selbst noch deren Präventionstätigkeit zu bewer-
ben oder zu diskreditieren, davon abgesehen, einzelne frühere Extremisten
namentlich zu benennen. So sahen und sehen wir etwa von einer öffentli-
chen Namensnennung des Aussteigers ab, dessen schulische Präventions-
maßnahme exemplarisch evaluiert wurde; diesem selbst steht es natürlich
frei sich namentlich mit der Evaluationsstudie in Verbindung zu bringen.
Ebenso wenig fand eine Bewerbung des ehemaligen Rechtsextremen und
seiner Präventionstätigkeiten statt. Auch die Darstellungen im empiri-
schen Teil der Untersuchung zu einzelnen in der Präventionsarbeit tätigen
früheren Extremisten erfolgen aus ethischen Gründen anonymisiert.2

Die vorliegende Monografie hätte in dieser Form nicht ohne die Unter-
stützung zahlreicher Personen verwirklicht werden können. Dank gilt
dem Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur des Landes Schles-
wig-Holstein für die Genehmigung der Schülerbefragungen. Weiterhin

2 Die in der Medienanalyse herangezogenen Artikel können in Einzelfällen zu wis-
senschaftlichen Zwecken bei den Autorinnen begründet angefragt werden. Dies
gilt ebenso für Reportagen, auf die ohne Quellenverweis Bezug genommen wird.

Vorwort
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danken wir den teilnehmenden Schulen und insbesondere den Schülern,
dem Referenten sowie allen Teilnehmern an den weiteren schriftlichen Be-
fragungen und den Interviewpartnern. Für die federführende statistische
Auswertung der Wirkungsuntersuchung ist Davis Adewuyi zu danken. Für
hilfreiche Anmerkungen danken wir Susanne Knickmeier und Margaret
Walsh. Ferner ist Dali für die geselligen Teamabende zu danken. Dank ge-
bührt ebenso der wissenschaftlichen Hilfskraft im Projekt, Simone Stem-
meler. Wir freuen uns, dass im Rahmen der Evaluationsstudie eine Qualifi-
kationsarbeit entstanden ist. Weiterhin danken wir dem Zuwendungsge-
ber des Nationalen Zentrums für Kriminalprävention, dem Bundesinnen-
ministerium, für die Ermöglichung der Durchführung des Forschungsvor-
habens unter der Maßgabe wissenschaftlicher Freiheit und Unabhängig-
keit.

Die Autorinnen im Oktober 2019

Vorwort
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Einleitung

Die Monografie gliedert sich in vier Teile und elf Kapitel. Teil I gibt in den
Kapiteln 1 und 2 einen Überblick zu theoretischen Hintergründen und
dem Forschungsgegenstand. Dabei erfolgt zunächst eine umfassende Ein-
führung in das Thema und den Stand der Forschung, bevor der Untersu-
chungsgegenstand detailliert erläutert wird. Teil II befasst sich mit einer
Bestandsaufnahme zum Einsatz von ehemaligen Extremisten in der schuli-
schen Präventionsarbeit. Dabei erfolgt in Kapitel 3 die Darlegung einer In-
terviewanalyse. Kapitel 4 beinhaltet die Ergebnisdarstellung einer bundes-
weiten Befragung von relevanten Akteuren auf Landesebene. Schließlich
setzt sich Kapitel 5 mit einer zum Thema durchgeführten Medienanalyse
auseinander. Teil III beleuchtet die wissenschaftliche Begleitung einer ex-
emplarischen schulbasierten Präventionsmaßnahme eines Aussteigers aus
dem Bereich Rechtsextremismus. Dabei geht Kapitel 6 auf Voruntersu-
chung und Untersuchungsanlage im schulischen Kontext ein. In Kapitel 7
stehen die generierten Erkenntnisse der Prozessevaluation zur Präventions-
maßnahme im Fokus. Die Wirkungsuntersuchung zur Maßnahme ist in
Kapitel 8 aufbereitet. Im abschließenden Teil IV werden die Untersu-
chungsergebnisse in Kapitel 9 diskutiert, Forschungsbedarfe in Kapitel 10
aufgegriffen sowie in Kapitel 11 Handlungsempfehlungen thematisiert.3

3 Einzelne Ergebnisse des Forschungsprojekts wurden in Teilen bereits in Walsh
und Gansewig (2018); Gansewig und Walsh (2018); Walsh und Gansewig (2019 a);
Gansewig und Walsh (2019 b) behandelt.
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Theorie und Forschungsgegenstand

Thematische Einführung und Stand der Forschung

Extremismus in Deutschland

Mit Extremismus ist hier die politische Ausrichtung gemeint. Unter politi-
schem Extremismus wird im Folgenden die fundamentale Demokratie-
feindlichkeit verstanden, die ihre Ausprägung sowohl auf Einstellungs- als
auch Handlungsebene finden kann (u. a. Neumann 2013, S. 3 f., 2017, S. 44
ff.). Alle Extremisten, unabhängig davon, welcher ideologischen Ausrich-
tung sie angehören, lehnen den demokratischen Verfassungsstaat mit sei-
nen Grundwerten ab, wollen diesen – auch unter Anwendung von Gewalt
– einschränken oder gar beseitigen. Des Weiteren wird in dieser Monogra-
fie der theoretischen Annahme gefolgt, dass gemeinsame Dimensionen
(bspw. Fanatismus, Absolutheitsanspruch, Freund-Feind-Stereotype) die
unterschiedlichen Extremismen prägen (u. a. Backes 1989; Neu 2012; Jesse
2017; vgl. Gansewig 2018, S. 465 f.). Terrorismus wird gemäß Richardson
als Handlung betrachtet, bei der „für politische Zwecke planmäßig und ge-
waltsam gegen Zivilisten“ vorgegangen wird (Richardson 2007, S. 28).

Für die Bundesrepublik Deutschland lassen sich seit einigen Jahren fünf
politische Extremismusformen konstatieren. So sieht sich die hiesige Ge-
sellschaft mit Rechts- und Linksextremismus, Islamismus, sogenannten
‚Reichsbürgern‘ und ‚Selbstverwaltern‘ sowie extremistischen Bestrebun-
gen von Ausländern konfrontiert. Jede Form ist innerhalb ihrer Zusam-
menhänge heterogen und tritt in verschiedenen Ausprägungen und mit
unterschiedlichen Zielsetzungen in Erscheinung (ausführlich Gansewig
2018, S. 465 ff.). Obgleich von all diesen Extremismen unbestritten eine
Gefahr – wenn auch in ungleicher Intensität – für die deutsche Bevölke-
rung und Demokratie ausgeht, stehen vornehmlich der islamistische Extre-
mismus und Rechtsextremismus – sowohl in der öffentlichen Berichter-
stattung als auch bei den Präventions- und Interventionsangeboten, die
u. a. demokratiefeindlichen Ansichten und Handlungen entgegenwirken
wollen – im Fokus (ebd., S. 476 ff.).

Abgesehen von Reichsbürgern und Selbstverwaltern waren Aussteiger –
wenngleich in unterschiedlichem Umfang – aus diesen Extremismusfor-
men bisher in der schulischen Präventionsarbeit tätig. Frühere extrem

I.

1.

1.1
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Rechte machen hierbei jedoch den weitaus größten Anteil aus. Auch die
exemplarisch untersuchte primärpräventive Schulmaßnahme wurde von
einem ehemaligen Rechtsextremen durchgeführt. Aufgrund dessen wird
auf diese Extremismusform im nächsten Gliederungspunkt näher einge-
gangen und sie wird in den Untersuchungsgegenstand eingebettet.

Rechtsextremismus

Phänomenverständnis

Rechtsextremismus widerspricht dem der Bundesrepublik Deutschland zu-
grundeliegenden freiheitlich-demokratischen Werte- und Regelsystem. Er
richtet sich in all seinen Facetten und ideologischen Ausprägungen aus-
nahmslos gegen einzelne im Grundgesetz festgelegte Maßstäbe – insbeson-
dere Art. 1 bis 5 und 20. Hierüber herrscht genereller Konsens. Hingegen
ist der Rechtsextremismusbegriff „aus historischen Gründen stark politi-
siert, die Diskussionen um seine Ursachen, seine Bedeutung und um die
Methoden für seine Bekämpfung sind hochgradig durch Werturteile ge-
prägt. Selbst der wissenschaftlichen Forschung gelingt es nicht immer, sich
der Problematik unbefangen zu nähern“ (Stöss 2000, S. 11). Obwohl sich
im politischen, medialen, behördlichen, zivilgesellschaftlichen und wei-
testgehend im wissenschaftlichen Sprachgebrauch der Begriff seit den
1970er Jahren etabliert hat, gibt es keine terminologische Klarheit und de-
finitorische Allgemeingültigkeit.4 So existieren diverse Analysemodelle
und im Besonderen zwei Hauptverständnisausrichtungen.

Auf der einen Seite wird das sogenannte ‚Extremismusmodell‘ als Phä-
nomenerklärung herangezogen. Besonders (sicherheits-)behördliche Ver-
treter5 arbeiten gemäß ihrem gesetzlichen Auftrag auf Grundlage eines
normativ-demokratietheoretisch ausgerichteten Extremismusansatzes. Da-
bei steht die Ablehnung des demokratischen Verfassungsstaats mit dessen
freiheitlich-demokratischer Grundordnung im Mittelpunkt. Während po-
litisch-radikale Personen verfassungskritisch sind, wollen verfassungsfeind-
liche Extremisten den demokratischen Staat beseitigen. Politischer Extre-
mismus geht aus Sicht der Extremismustheorie von den extremen Rändern
der Gesellschaft aus (ausführlich etwa Neugebauer 2001; Stöss 2010). Zu-

1.2

1.2.1

4 Zur Historie des Rechtsextremismusbegriffs siehe u. a. Butterwegge und Meier
(2002).

5 Ebenso vereinzelte Wissenschaftler wie Backes und Jesse (1993).
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dem wird hier als Bestimmungsmerkmal ausschließlich das Verhalten her-
angezogen. Nach Stöss ist das „auch unabdingbar, da das Grundgesetz
Meinungsfreiheit gewährleistet. Eine staatliche Zensur der Gedanken wäre
verfassungswidrig“ (Stöss 2010, S. 20).

Auf der anderen Seite üben einige Sozialwissenschaftler und Akteure
der Extremismusprävention grundsätzliche Kritik am Extremismusmodell
und folgen einem anderen Rechtsextremismusverständnis.6 So besteht in-
nerhalb der Rechtsextremismusforschung zwar Einigkeit darüber, dass der
ursprünglich verfassungsrechtliche Begriff ‚Rechtsextremismus‘ als Sam-
melbezeichnung zu verwenden ist,

aber das Adjektiv ‚rechtsextremistisch‘ (im Unterschied zu rechtsex-
trem oder extrem rechts) weitgehend abzulehnen [sei (Anm. d. Verf.)],
weil es auf das verkürzte und wissenschaftlich untaugliche Extremis-
muskonzept verweist, mit dem die Verfassungsschutzbehörden arbei-
ten und das lediglich eine substanzielle Gegnerschaft zur FDGO aus-
macht, ohne dabei weltanschauliche Strukturen des Rechtsextremis-
mus und ihre dynamischen Veränderungen, auch in ihren Bezügen
zur politischen Mitte, hinreichend zu analysieren oder zu reflektieren
(Salzborn 2015, S. 18 f.).

Die Kritik bezieht sich vornehmlich auf zwei Punkte: Einerseits werde auf
dieser Grundlage automatisch eine Gleichsetzung von Rechts- und Links-
extremismus vorgenommen. Andererseits werde Rechtsextremismus so
zum gesellschaftlichen Randphänomen deklariert und gehe mit einer Ba-
gatellisierung einher; folglich werde Rechtsextremismus also nicht als ge-
samtgesellschaftliches Phänomen angesehen.

Dass sich das Extremismusmodell nur eingeschränkt für sozialwissen-
schaftliche Analysen und politische Bildungsarbeit eignet, ergibt sich zwei-
felsfrei aufgrund der unterschiedlichen Aufgaben und Zielsetzungen
(u. a. Stöss 2000). So nehmen Wissenschaftler eine andere Rolle als (sicher-
heits-)behördliche Akteure ein. Die wissenschaftliche Interpretation richtet
sich an das Phänomen in seiner Gänze, d. h. die Analyse von Ursachen,
Strukturen, Gewaltaspekten, ideologischen Gesichtspunkten und gesell-
schaftlich-politischen Konsequenzen. Folglich ist der Einbezug der Einstel-
lungsebene unerlässlich, was im Gegensatz zur (sicherheits-)behördlichen
Betrachtungsweise steht. Dass undemokratische Orientierungen ebenfalls
in der Mitte der Gesellschaft anzutreffen sind und Rechtsextremismus kein

6 Hierzu etwa Jaschke (1991); Neugebauer (2010); Butterwegge und Meier (2002).

1. Thematische Einführung und Stand der Forschung

33

https://www.nomos-shop.de/43504



randständiges Phänomen ist, stellt gegenwärtig wohl niemand (mehr)
ernsthaft in Frage.

Auch innerhalb der Sozialwissenschaften existieren verschiedene Defini-
tionen von Rechtsextremismus und dessen Kernaspekten. Beispielsweise
stellt Heitmeyer zwei Elemente des Rechtsextremismusbegriffs heraus: die
Ideologie der Ungleichwertigkeit und Gewaltakzeptanz (Heitmeyer 2008).
Erstere basiere auf der Abwertung sowohl von gesellschaftlichen Minder-
heiten als auch von nicht zur ‚Volksgemeinschaft‘ gehörenden Personen-
gruppen. Demnach seien einige Menschen mehr wert als andere. Die sich
daraus ergebende Ausgrenzung und Entmenschlichung von bestimmten
Personengruppen gilt als Rechtfertigung zur Gewaltausübung. Hinsicht-
lich der Gewaltakzeptanz nehmen beispielsweise Möller und Schuhma-
cher eine Konkretisierung vor und stellen die „Gewaltakzeptanz eines Indi-
viduums (oder Kollektivs) als eine Haltung dar, die physische und nicht-
physische Gehalte haben kann und auf Personen oder auf die Destruktion
von Sachen bezogen ist“ (Möller und Schuhmacher 2007 b, S. 96). Ebenso
differenzieren sie zwischen Gewaltqualitäten (Bedrohung, [gefährliche]
Körperverletzung) und Aktionsniveaus (eigene Gewaltbereitschaft und -an-
wendung, Akzeptanz fremdausgeübter Gewalt) sowie „Duldung, Billi-
gung, Propagierung und Stimulanz“ (ebd.). Obwohl der Heitmeyer’sche
Ansatz davon ausgeht, dass Rechtsextremismus kein Problem von gesell-
schaftlich extremen Randgruppen ist, sondern in der Mitte der Gesell-
schaft entsteht und existiert, wird teilweise kritisiert, dass die Komplexität
von Rechtsextremismus hier nicht hinreichend erklärt werde.7 Beelmann
erweiterte etwa die von Heitmeyer vorausgesetzten Dimensionen und geht
von vier Kernelementen aus: „Vorurteilsstrukturen im Bereich des Ethno-
zentrismus, Wahrnehmung von Ungerechtigkeit und Benachteiligung, po-
litische Einstellungen gegen Demokratie und Menschenrechte, politisch
motivierte Gewaltaffinität und Gewalthandeln“ (Beelmann 2017, S. 9 ff.).

Vor dem Hintergrund der Vielfalt an Rechtsextremismuskonzepten ka-
men einige Wissenschaftler in den Anfängen der 2000er Jahre im Bereich
der Einstellungsforschung zu einer gemeinsamen Definition überein
(Kreis 2007). Demnach ist Rechtsextremismus

ein Einstellungsmuster, dessen verbindendes Kennzeichen Ungleich-
wertigkeitsvorstellungen darstellen. Diese äußern sich im politischen
Bereich in der Affinität zu diktatorischen Regierungsformen, chauvi-
nistischen Einstellungen und einer Verharmlosung bzw. Rechtferti-

7 Etwa: Rommelspacher (1992); Breyvogel (1994).
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gung des Nationalsozialismus. Im sozialen Bereich sind sie gekenn-
zeichnet durch antisemitische, fremdenfeindliche und sozialdarwinis-
tische Einstellungen (u. a. Decker et al. 2013 b, S. 18).

Auf dieser sogenannten ‚Konsensdefinition‘8 basierend – welche das unbe-
dingte Vorhandensein von Gewaltakzeptanz ausschließt –, wurde ein Fra-
gebogen zur Messung von rechtsextremen Einstellungen erarbeitet.9 Dieser
wird seither in verschiedenen Studien als Instrumentarium herangezogen
(jüngst Decker und Brähler 2018; Reiser et al. 2018; Zick et al. 2019 b).

Das vorliegende Forschungsprojekt orientierte sich bei der Erhebung
von rechtsextremen Einstellungen im Rahmen der Evaluierung der exem-
plarischen schulbasierten Präventionsmaßnahme an diesem Fragebogen
und der ihm zugrundeliegenden Definition. Zudem floss das Syndrom der
Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit (GMF) in die Untersuchung
ein. Dieses umfasst die Abwertung von Personen aufgrund ihrer Zugehö-
rigkeit zu einer bestimmten gesellschaftlichen Gruppe. Die einzelnen
GMF-Elemente basieren auf der Ideologie der Ungleichwertigkeit und sind
miteinander verbunden (u. a. Heitmeyer 2002-2011; Zick et al. 2019 a).

Insgesamt lag dieser Studie das komplexe Phänomenverständnis von
Stöss zugrunde (Stöss 2010). Demnach wird Rechtsextremismus als „ein
Sammelbegriff für verschiedenartige gesellschaftliche Erscheinungsfor-
men, die als rechtsgerichtet, undemokratisch und inhuman gelten“ (ebd.,
S. 19), betrachtet. Insbesondere vier Merkmale sind dabei kennzeichnend:
(1) die Verbindung von übersteigertem Nationalismus mit imperialisti-
schem Großmachtstreben bzw. eine feindselige Haltung gegenüber ande-
ren Staaten oder Völkern; (2) die Verneinung der universellen Freiheits-
und Gleichheitsrechte des Menschen; (3) die tendenzielle Gegnerschaft
parlamentarisch-pluralistischer Systeme, die auf der Volkssouveränität und
dem Mehrheitsprinzip beruhen; (4) die Propagierung des gesellschaftli-
chen Leitbilds einer ethnisch homogenen Volksgemeinschaft (ebd.,
S. 19 f.). Rechtsextremismus ist dieser Betrachtungsweise nach ein viel-
schichtiges Phänomen: So existieren zum einen diverse ideologische Be-
gründungszusammenhänge und politische Zielrichtungen. Zum anderen
ist zwischen rechtsextremen Einstellungen und rechtsextremem Verhalten
zu differenzieren. Erstere sind zumeist „dem Verhalten vorgelagert. Sie
schlagen sich aber nicht zwangsläufig in konkreter Praxis nieder“ (ebd.,

8 Kritsch hierzu etwa Jesse (2013).
9 Fragebogen zur rechtsextremen Einstellung – Leipziger Form (FR-LF) (Decker et

al. (2013 a)).
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S. 21). Die Verhaltensebene umfasst u. a. politisch zielgerichtetes Handeln
sowie Protestverhalten, das provozieren und Aggressionen ausleben will.
Dazu gehören das Wahlverhalten, die Beteiligung an Demonstrationen
und Aktionen, die Mitgliedschaft in einer rechtsextremen Gruppierung
oder das Androhen und Ausüben von Gewalt gegenüber vorurteilsbehafte-
ten Fremdgruppen (Stöss 2010, S. 21 f.). Die Unterscheidung zwischen Ein-
stellungs- und Verhaltensebene zeigt, dass nicht jede Person mit extrem
rechten Einstellungen zwangsläufig auch Mitglied in rechtsextremen Zu-
sammenhängen sein oder gewalttätiges bzw. strafbares Verhalten ausüben
muss. Einschlägige Einstellungen können allerdings einen Nähr- und Re-
sonanzboden für das Entstehen von organisiertem und gewalttätigem
Rechtsextremismus bilden.

Rechtsextreme und menschenfeindliche Einstellungen

Rechtsextreme und menschenfeindliche Orientierungen sind − wie diverse
bundesweite und länderspezifische wissenschaftliche Einstellungsmessun-
gen kontinuierlich nachweisen10 − in allen Teilen der Bevölkerung sowie
deutschlandweit verbreitet (u. a. Decker und Brähler 2018; Zick et al. 2019
b). In der Tendenz werden extrem rechte Ansichten häufiger von jüngeren
Personen (16- bis 30-Jährige) und Menschen im höheren Alter (über 60-
Jährige) geteilt (u. a. Zick und Klein 2014).

Für das Jahr 2018 lieferte die ‚Leipziger Autoritarismus-Studie‘ im Rah-
men einer repräsentativen Bevölkerungsumfrage11 Ergebnisse zu rechtsex-
tremen Einstellungen sowie zur Gewaltakzeptanz und Gewaltbereitschaft
in Deutschland: Der Anteil derjenigen Personen, die ein geschlossenes
rechtsextremes Weltbild12 aufwiesen, lag bei 6 %. Seit Erhebungsbeginn
2002 (9,7 %) ließ sich hierbei insgesamt ein Rückgang verzeichnen (Abbil-

1.2.2

10 Generell ist zu beachten, dass die sozialwissenschaftliche Einstellungsforschung
Modifikationen unterliegt. Die jeweilige Stärke der Einstellungen ist abhängig
von den zugrundeliegenden Definitionen und Dimensionen sowie deren Mess-
und Auswertungsmethodiken (hierzu etwa Beelmann (2017); Jesse (2017)).

11 In die Auswertungen gingen 2.416 Personen im Alter von 14 bis 91 Jahren mit
deutscher Staatsbürgerschaft ein (Decker et al. (2018 b, S. 69)).

12 Befragte mit einem geschlossenen rechtsextremen Weltbild erlangen über alle
sechs Dimensionen hinweg einen Wert von ≥ 63. Folglich „kommen sie bei den
Einzelaussagen auf einen mittleren Wert von 3,5 und stimmen damit durch-
schnittlich allen 18 Aussagen des Fragebogens zu rechtsextremen Einstellungen
zu“ (Decker et al. (2018 b, S. 86)).

I. Theorie und Forschungsgegenstand

36

https://www.nomos-shop.de/43504


	Seiten aus BUC_Gansewig_6317-7_HC
	9783848763177_lese01
	Seiten aus BUT_Gansewig_6317-7_HC
	9783848763177_lese01




